































stehenden	Ordnung	 gewährleistet.	 Dabei	 hält	 sich	 die	 Vorstellung	 durch,	 dass	 eine	
Friedensordnung	erst	durch	kriegerische	Mittel	hergestellt	werden	muss,	weshalb	das	
εὐαγγέλιον	 besonders	häufig	 von	militärischen	Siegen	kündet.	 In	diesem	Sinne	wird	
der	Begriff	auch	von	der	Propaganda	für	das	römische	Kaiserhaus	und	die	Pax	Roma-
na	 verwendet,	 die	 ihrerseits	 den	politischen	Hintergrund	 für	das	neutestamentliche	
„Evangelium“	bildet.1	
Da	 lässt	es	aufhorchen,	wenn	das	älteste	Lebensbild	Jesu	den	Titel	„Evangelium	von	






alle	Macht	 gegeben	 im	Himmel	 und	 auf	 Erden.	Geht	 also	 und	macht	 alle	Völker	 zu	
meinen	Jüngern,	 indem	ihr	sie	tauft	auf	den	Namen	des	Vaters	und	des	Sohnes	und	
des	Heiligen	Geistes	und	 sie	 lehrt,	 alles	 zu	halten,	was	 ich	euch	geboten	habe“	 (Mt	
28,18–20).	Durch	die	Auferweckung	ist	Jesus	zum	Weltenherrscher	geworden,	der	von	
allen	Menschen	Gefolgschaft	verlangt.	Zwar	taucht	der	Begriff	„Evangelium“	an	dieser	












seine	 Assoziation	 mit	 Eroberung	 und	 Kolonisation,	 lassen	 sich	 somit	 nicht	 schon	
dadurch	aus	der	Welt	schaffen,	dass	man	 ihn	durch	„Evangelisierung“	ersetzt.	Denn	
auch	 im	 biblischen	 Begriff	 des	 Evangeliums	 steckt	 bereits	 ein	 weltumspannender	
Herrschaftsanspruch,	 der	 überall	 dort	 missbraucht	 wird,	 wo	 nicht	 sehr	 genau	 zwi-
schen	dem	Himmelreich	und	den	Reichen	dieser	Welt	mit	ihren	irdischen	Machtinte-
ressen	unterschieden	wird.	Die	kanonischen	Evangelien	liefern	hierfür	klare	und	ein-
fache	 Kriterien.	Die	Verkündigung	 des	 Evangeliums	 geht	 nach	Matthäus	 regelmäßig	
damit	 einher,	 dass	 Jesus	 „in	 ihren	 Synagogen	 lehrt“	 und	 „jede	 Krankheit	 und	 jedes	
Gebrechen	 (im	 Volk)	 heilt“	 (Mt	 4,23;	 9,35).	 Demnach	 sind	 es	 geistige	 und	 leibliche	
Werke	der	Barmherzigkeit,	welche	die	Authentizität	des	Evangeliums	verbürgen.	Dem	
entspricht	 der	 Lebensweg	 Jesu,	 den	das	Markusevangelium	als	 Karriere	nach	unten	
beschreibt:	 Erst	 am	Tiefpunkt	 seines	 Lebens,	dem	schändlichen	Tod	am	Kreuz,	wird	
Jesus	öffentlich	vom	Hauptmann	als	Sohn	Gottes	proklamiert.	Hier	zeigt	sich	endgül-
tig,	was	 es	 heißt,	 dass	 „der	Menschensohn	nicht	 gekommen	 ist,	 um	 sich	 dienen	 zu	









den	 Verkürzung,	 die	 das	 Alte	 Testament	 nur	 soweit	 in	 den	 Blick	 nimmt,	 wie	 es	 im	




gesagt	 –	 in	 der	 Hilfe	 für	 die	 Armen	 und	 der	 Vergebung	 für	 die	 Sünder	 besteht	 (Lk	
4,16–21;	Jes	58,6;	61,1	f.).	Dieses	Evangelium	ist	nicht	neu,	es	wurde	bereits	im	Alten	
																																								 										
















DA.	Ein	mitfühlender,	gnädiger	Gott	bin	 ich,	 langmütig,	 treu	und	wahrhaftig,	 ICH.	 Ich	
sorge	für	1000	Generationen	und	bin	bereit,	Schuld,	Verirrung	und	Verfehlung	zu	ver-
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Hohepriester	 sagt,	 gilt	 für	 die	 Priester	 allgemein:	 „Jeder	 Hohepriester	wird	 nämlich	
aus	den	Menschen	genommen	und	für	die	Menschen	eingesetzt	zum	Dienst	vor	Gott,	
damit	 er	 Gaben	 und	 Opfer	 darbringe	 für	 die	 Sünden“	 (Hebr	 5,1).	 Die	 Priester	 sind	
Priester	nicht	für	sich	selbst,	sondern	für	die	anderen,	in	deren	Namen	sie	den	Opfer-
kult	 vollziehen,	der	von	Gott	 selbst	gestiftet	wurde,	um	die	von	der	Sünde	gestörte	
Beziehung	 zwischen	 ihm	 und	 den	 Menschen	 wiederherzustellen.	 In	 diesem	 Sinne	












als	 priesterlichen	 Dienst	 an	 den	 Völkern,	 dessen	 Kult	 in	 der	 Bekanntmachung	 des	
Evangeliums	und	der	daraus	resultierenden	Opfergabe	der	Völker	besteht.	Diese	Gabe	















den	Metropolen	 christliche	 Gemeinden	 als	 „Tempel	 Gottes“	 zu	 gründen,	 in	 denen	
„der	Geist	Gottes	wohnt“	(1	Kor	3,16).	Sowohl	Paulus	als	auch	die	Gemeinden	verrich-
ten	 ihren	 priesterlichen	 Dienst	 am	 Evangelium	 stellvertretend	 zugunsten	 derer,	 die	
dieses	Evangelium	nicht	haben.	So	kann	Paulus	schon	nach	wenigen	Jahren	der	Missi-








Menschen	 erhoben	 werden.	 Diesen	 Unterschied	 macht	 Jesus	 im	 Lukasevangelium	
sehr	deutlich.	Als	seine	Jünger	einen	fremden	Exorzisten,	der	im	Namen	Jesu	Dämo-










gen,	 in	 ihrer	Gemeinschaft	eine	Möglichkeit	der	Zugehörigkeit	 zu	 Jesus	 zu	verwirkli-
chen.	Sie	dürfen	aber	von	niemandem	verlangen,	sich	ihrer	Gemeinschaft	anzuschlie-
ßen.	 Es	 liefe	 dem	 Evangelium	 zuwider,	 wenn	 sie	 die	 Menschen	 außerhalb	 vor	 die	
Wahl	stellen	wollten,	sich	entweder	ihnen	anzuschließen	oder	der	Verheißungen	des	
Evangeliums	 verlustig	 zu	 gehen.	 Diese	 Unterscheidung	 zwischen	 Jesus	 und	 seinen	
Jüngerinnen	und	Jüngern	ist	wichtig,	damit	diese	sich	nicht	blasphemisch	an	die	Stelle	
Gottes	setzen	und	 ihre	Gemeinde	oder	Kirche	nicht	mit	dem	Reich	Gottes	verwech-
seln.	 Sie	dürfen	 sich	auch	nicht	anmaßen,	über	Menschen	zu	 richten,	die	 Jesus	und	
seine	Botschaft	 ablehnen,	 so	wie	 Jakobus	und	 Johannes	Feuer	 vom	Himmel	auf	ein	
samaritisches	Dorf	herabrufen	wollen,	das	 Jesus	die	Aufnahme	verweigert	 (Lk	9,51–
56).	Jesus	hindert	das	nicht,	Samariter	als	Vorbilder	der	Nächstenliebe	und	des	gläubi-
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gen	Gottvertrauens	hinzustellen	(Lk	10,25–37;	17,11–18).	So	sind	es	im	Lukasevange-
lium	gerade	diese	Fremden,	welche	die	Ideale	Israels	und	seines	Messias	verkörpern,	
ohne	dadurch	selbst	–	aus	damaliger	jüdischer	Sicht	–	zu	Israeliten	zu	werden.	Es	sind	
die	Fremden	als	Fremde,	die	das	Evangelium	leben	und	verwirklichen,	ohne	in	Israel	
oder	dem	Jüngerkreis	 Jesu	eingemeindet	 zu	werden.	Das	Evangelium	kennt	wirklich	
keine	Grenzen	–	auch	nicht	die	der	Nachfolge	Jesu.	
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